
Unterständige	Saitenbefestigung	bei	Zistern	

Saitenhalter 

 
Zistern sind Zupfinstrumente mit unterständig ange-
brachten Metallsaiten. Das heißt, die Saiten werden 
an Stiften, Nägeln oder Knöpfen befestigt, die durch 
die Zargen in den Unterklotz getrieben wurden.  
 

 
 

Zister, Johann George Klemm, Freiberg 1736, Freiberg, Stadt- und 
Bergbaumuseum, Inv.-Nr. 53/220. Traditionelle Saitenbefestigung 
bei Zistern: Die Saiten verlaufen über einen in den Deckenrand 
eingelassenen Untersattel und werden an Knöpfen, die in der Un-
terzarge verankert sind, angehängt. 
 
Saitenhalter, wie sie bei Streichinstrumenten üblich 
sind, bilden Ausnahmen. Einige wenige Hamburger	
Zitrinchen	von Hinrich Kopp (um 1640 - um 1710), 
Johann Schorn (um 1658 - 1718) und Joachim Tielke 
 

 
 

Hamburger Zitrinchen, Joachim Tielke, Hamburg 1688, Eichenzell, 
Schloss Fasanerie, Hessische Hausstiftung, Inv.-Nr. V 100; TWV 49, 
siehe Hellwig 2011, S. 200, 213-216 

(1641 -1719) wurden original mit Saitenhaltern aus 
Metall ausgestattet.1 1708 listete das Nachlassver-
zeichnis von Johann Ernst in Weimar »Ein	Hamburger	
Zitringen	mit	dem	Blech«.2 Die explizite Erwähnung 
des Saitenhalters aus versilbertem Blech bestätigt 
indirekt, dass die Zistern normalerweise nicht mit 
Saitenhaltern ausgestattet wurden. 
 

Später sind es dann Thüringer	Zithern, vor allem von 
Friedrich Ludwig Möller (1832 - 1917) und Theodor 
Heym (1887 - 1946), die mit Saitenhaltern aus Metall 
gebaut wurden. 
 

 
 

Thüringer Zither, Friedrich Ludwig Möller (1832 -1917), Suhl, um 
1900, Privatbesitz 
 
Ungeachtet dieser Beispiele bleibt aber die Verwen-
dung von Saitenhaltern aus Metall oder anderem 
Material bei historischen Zistern bis zum Ende des 
19. Jahrhunderts eine große Ausnahme. In den ikono-
grafischen Quellen des 16. bis 18. Jahrhunderts lassen 
sich keine signifikanten Hinweise finden.   
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Seit dem späten 17. Jahrhundert existiert eine weitere 
Form der Saitenaufhängung: Die Zistern verfügen 
über Saitenhalter aus Metallhaken, in die jeweils ein 
oder zwei Saiten eingehängt werden.  
 

Die wohl ältesten dieser zisterspezifischen Metallha-
ken traten bei den sächsischen Theorbenzistern auf.3 
Von Johann Gottfried Vogel in Eppendorf (um 1700)  
und Johann Gottfried Klemm in Radeberg (um 
1750/60) sind solche Instrumente bekannt. Für die 
Diskantsaiten bei dieser sächsischen Variante der 
Theorbenzistern wurden kleine Haken in einem mas-
sivem Steg verankert. Andreas Ernst Kram (1718 - 

1787) in Nürnberg realisierte die Befestigung aller 
Saiten, also auch die der in der Regel neun Basssaiten 
konsequent mit kleinen Häkchen aus Metall.4  
 

 

 
 

Sächsische Theorbenzister, Johann Gottfried Vogel, Eppendorf, um 
1690, München, Bayerisches Nationalmuseum, Inv.-Nr. BNM Mu 4 
 

 
 

Sächsische Theorbenzister, Johann Gottfried Klemm, Radeberg 
1756, Leipzig, Musikinstrumenten-Museum der Universität, Inv.-
Nr. 632; siehe Michel 1999, S. 93-95 
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»Von	der	Bergmännischen‐Music«,	Manuskript	zu	Musik und Musikinstrumenten von sächsischen Bergleuten, wohl Sachsen, um 1760, Feder-
zeichnungen, 33,5 x 21 cm (Blattgröße); Saitenhalter mit Metallhaken: »Hieran	werden	die	Saiten	von	Discant	gehangen« 
 

Siehe: Handschrift über Musik und Instrumente der Bergleute. www.studia-instrumentorum.de/MUSEUM/PDF/1760_pandor.pdf  
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Theorbenzister, Andreas Ernst Kram (1718 - 1787), Nürnberg, um 
1775, Privatbesitz 
 

 
 

Varianten der Saitenbefestigung bei sächsischen und thüringischen 
Zistern des 18. und 19. Jahrhunderts; aus: Michel 1999, S. 175/76 

Im 18. und 19. Jahrhundert verbreitete sich im säch-
sischen, thüringischen und Harzer Zitherbau neben 
der traditionellen Saitenbefestigung der Gebrauch 
von Metallhaken, die über oder durch den Untersattel 
verlaufen.   
  

 
 

Thüringer Zither, August Otto Annemüller, Schmiedefeld, Würz-
burg, Institut für Musikforschung der Universität Würzburg, Stu-
diensammlung Musikinstrumente & Medien, Inv.-Nr. R 52; siehe 
Eschler 1993, S. 48; Oliver Wiener: Thüringer Cister R 52: www.-
musikwissenschaft.uni-wuerzburg.de/musikinstrumente/be-
stand/inventarliste/r52-thueringer-cister [20.07.2026] 
 
Die so gebauten Instrumente blieben in der Regel 
unsigniert, so dass Datierungen, Hersteller- und Pro-
venienzzuschreibungen weitgehend auf Hypothesen 
hinauslaufen. Die Zister Inv.-Nr. R 52 in der Samm-
lung des Instituts für Musikforschung der Universität 
Würzburg verfügt auf der Innenseite der Decke über 
eine Bleistiftsignatur von August Otto Annemüller 
(1874 - 1948), der in Schmiedefeld (bei Suhl) als »Ver‐
fertiger	von	Thüringer	Zithern« tätig war.  
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Thüringer Zither, um 1850, Leipzig, Musikinstrumenten-Museum 
der Universität, Inv.-Nr. 636; siehe Michel 1999, S. 104-109, 118-
120 
 

 
 

Thüringer Zither, 19. Jahrhundert, unsigniert, Göttingen, Musikin-
strumentensammlung des Musikwissenschaftlichen Seminars der 
Georg-August-Universität, Inv.-Nr. 425 

 
 

Thüringer Zither, Hermann Tresselt, Großbreitenbach, um 1900, 
München, Bayerisches Nationalmuseum, Inv.-Nr. 5455 
 

 
 

Thüringer Zither, sign. »Carl	Schröder	/	Gotha« (Brandstempel), um 
1850, ehemals Sammlung Ernst Stahl (1926 - 2003), Arnstadt, Pri-
vatbesitz Noriyasu Takeuchi, London 
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Moritz von Schwind: Der Sängerkrieg auf der Wartburg, 1855, 
Fresko, Eisenach, Wartburg, Sängersaal im Palas, Instrument des 
Biterolf; Messbildaufnahme von 1896, siehe: Baumgärtel 1907, S. 
471; Schall 1998, S. 52, Abb. 83 
 

 
 

Moritz von Schwind: Der Sängerkrieg auf der Wartburg, 1855, 
Fresko, linke Seite; Instrument in der Hand des fahrenden Sängers 

Interessanterweise setzte 1855 Moritz von Schwind 
in seinem Sängerkriegsfresko auf der Wartburg die-
ser spezifischen Saitenbefestigung bei Thüringer Zi-
thern ein Denkmal.5 
 

Eine weitere Variante der Verwendung von Metallha-
ken zur Saitenbefestigung lässt sich bei den Toggen‐
burger	Halszithern	beobachten.6 Hier sind die Metall-
haken in einem Saitenhalter aus Holz, der mit einer 
Schlaufe im Sattelknopf eingehängt ist, verankert.   
 

 
 

Saitenhalter einer Toggenburger Halszither, um 1850, Privatbesitz 
 
Im ausgehenden 19. Jahrhundert finden sich die Sai-
tenbefestigungen an Metallhaken vereinzelt dann 
auch bei Streichzithern, beispielsweise bei einem im 
sächsischen Vogtland kreierten und gebauten 
Streichmelodeon.7 
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Streichmelodeon (Streichzither), Vogtland, um 1900, New York, 
The Metropolitan Museum of Art, The Crosby Brown Collection of 
Musical Instruments, Inv.-Nr. 89.4.1899 
 

Bei den sogenannten »Thüringer‐Wald‐Zithern«, wie 
sie der aus Thüringen stammende Hermann Chris-
toph Christian Böhm (1863 - 1934) in Hamburg und 
viele Instrumentenbauer im sächsischen Vogtland 
seit dem ausgehenden 19. Jahrhundert produzierten, 
fanden auf die Unterzarge geschraubte Saitenhalter 
aus vernickeltem Blech Verwendung.8 Diese kombi-
nierten die Häkchen für die Saiteneinhängung zu-
meist mit einem Ärmelschoner und mit einem Knopf 
für die Befestigung eines Tragbandes. 
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F. & R. Enders: Werkstät-
ten für Herstellung von 
besseren Streich- und 
Zupfinstrumenten, Stahl- 
u. übersponnenen 
Saiten / Saitenspinnerei / 
Goldklang-Instrumenten / 
Goldklang-Saiten, Liste 27, 
Erlbach, o. J. [um 1935], S. 
71: Wald-Zithern 
 
 
Waldzither‐Bestandteile	
 
Nr.	1170/12		
	

Saitenhalter,	Nickelblech	
mit	Schoner	und	Tragband‐
Knopf	
	
Nr.	1170/13	
	

Saitenhalter,	Ia	vernickelt,	
mit	abnehmbarem	Ärmel‐
schoner	
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